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tung und schafft stattdessen eine von allen Seiten 
gleichberechtigte Vielperspektivik.

Ingo Clauß

Spiegelungen können im Werk von Gregor Gaida 
als eine besondere Form ästhetischer Reflexion 
begriffen werden. Sie finden sich in vielen Arbei-
ten und entstehen durch den realen Einsatz von 
spiegelnden Oberflächen oder durch die Vervielfa-
chung einzelner Figuren. Eine fortführende Werk-
gruppe erweitert diesen Ansatz. Gaida beschreibt 
die Arbeiten als polygonale Strukturen, da sie sich 
auf ein streng geometrisches Prinzip zurückfüh-
ren lassen. Er wählt aus einem organischen Kör-
per ein bestimmtes Teilstück aus und addiert das 
Fragment so oft, bis sich wieder ein geschlossenes 
Ganzes ergibt. 
Die Arbeiten sind auf befremdliche Weise schön 
und abstoßend zugleich. Sie erscheinen wie eine 
pervertierte, durch genetische Veränderungen 
erzeugte Missbildung, als wäre sie direkt einem 
Versuchslabor oder einer historischen Kunst- und 
Wunderkammer entstiegen. Die vormals individu-
elle Gestalt des Körpers wird durch das Vervielfa-
chen eines einzelnen Fragments zu einem dreidi-
mensionalen Ornament ausgeweitet. Als solches 
verzichtet es auf jegliche gestalterische Gewich-
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